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Montag, 4. Dezember 2023

UnkonventionelleWegegesucht
Das ProjektteamGutes Altern soll bis imAugust 2024 für Bütschwil-Ganterschwil ein Alterskonzept entwickeln.

UrsM. Hemm

Die Resultate der Umfrage zur
Altersfreundlichkeit in der Ge-
meindeBütschwil-Ganterschwil
seien aufschlussreich gewesen
unddieverschiedenenAnliegen
vielfältig. «Jetzt werden wir ge-
meinsam mit Freiwilligen eine
Strategie erarbeiten, in der wir
die Handlungsfelder und Ziel-
setzungen festhalten», sagtGe-
meinderätin Gabriela Buscetto.
Sie ist LeiterindesProjektteams
Gutes Altern, das aufgrund der
Ergebnisse der Umfrage ein Al-
terskonzept erstellen soll.

AlsTerminfürdieFertigstel-
lung des Konzepts ist der kom-
mende August festgelegt. Dann
soll das Papier an einemMitwir-
kungsanlass erstmals der Bevöl-
kerungvorgestelltwerden.«Der
Zeitrahmen ist zwar sportlich,
aber die Fertigstellung des Kon-
zepts istmachbar»,sagtGabriela
Buscetto. «Allerdings», ergänzt
sie,«müssenwirunsranhalten».

Dennoch: Es sei nicht Idee,
dass diesesKonzept in Stein ge-
meisselt ist. «Ich kann mir gut
vorstellen, dasswirdieBevölke-
rung auch künftig zur Teilhabe
einladen, damit das Alterskon-
zept überprüft undmit anderen
Handlungsfeldern ergänzt wer-
den kann.»

Breit abgestütztes
Team
Das Projektteam setzt sich
neben Gabriela Buscetto und
BrunoFacci vonderGruppeGe-
sundheitsförderung imAlteraus
VertreternderSpitex,derProSe-
nectute, des Seniorenzentrums
Solino, vonZeitgutToggenburg,
der katholischen und evangeli-
schen Kirchgemeinden sowie
aus einer Vertreterin von Zepra
St.Gallenzusammen.Zudemsei
geplant, dass sich Direktbetrof-
fene aus der Gemeinde in das
Projektteameinbringen.

Insgesamt haben sich 110
Personen mit einem Durch-
schnittsalter von 74,5 Jahren an
derUmfragebeteiligt. «Wir sind

mit diesem Rücklauf zufrie-
den», sagt Buscetto. Erfahrun-
gen aus der vor sieben Jahren
durch den Gemeinderat ins Le-
bengerufenenGesundheitsför-
derung imAlter zeigen,dassbis-
langnurwenigeReaktionenaus
der Bevölkerung eingegangen
sind. Deshalb ist man froh über
die konkreten Anregungen aus
der Umfrage.

Wederpriorisiert
nochgewertet
WichtigeAnliegen für einalters-
freundlichesBütschwil-Ganter-
schwil sind nach der Auswer-

tung der Umfrage unter
anderem die barrierefreie Zu-
gänglichkeit im öffentlichen
Raum, die Sicherstellung der
Gesundheitsversorgung oder
die Schaffung von attraktivem,
bezahlbarem und altersgerech-
temWohnraum.

«DieAnliegenwurdennoch
nicht priorisiert und gewertet»,
erläutertGabrielaBuscetto. Zu-
erst sollen Leitsätze unddie da-
raus entstehenden Handlungs-
felder festgelegt werden.

«So wünscht sich ange-
sichts dessen, dass in absehba-
rer Zukunft gleich zwei Haus-

ärzte in der Gemeinde in Pen-
sion gehen, auchdieGemeinde
für die Zukunft eine gutemedi-
zinische Versorgung.» Oft sei
auch der Wunsch nach einer
Apotheke oder Drogerie im
Dorf genannt worden – ein
Wunsch, der schwer zu erfüllen
sein wird.

In solchen Fällen müsste
unkonventionell gedacht wer-
den. So wurde vorgeschlagen,
dass der Mahlzeitendienst
gleichzeitig auch benötigteMe-
dikamente bringen könnte.
«Das ist grundsätzlicheinegute
Idee, nur wird die Realisierung

wohl an rechtlichen Hürden
scheitern», vermutet Gabriela
Buscetto.

Nachfrage ist
entscheidend
Auf die Bereitstellung von be-
zahlbarem Wohnraum hat die
Gemeinde nur sehr beschränkt
Einfluss. «Die Gemeinde hat
keineHandhabezubestimmen,
wie Grundeigentümer Häuser
bauenoder sanieren sollen, aus-
ser es betrifft die Vorschriften
des Baureglements oder des
Ortsbildschutzes», erläutert
Buscetto. Letzten Endes ent-

scheide die Nachfrage auf dem
Wohnungsmarkt, wie Projekte
realisiert werden.

EineMöglichkeit fürdieGe-
meinde wäre, wenn sie selbst
bestehendeGebäudeoderBau-
landanmöglichst zentralerLage
erwirbtundaufgenossenschaft-
licher Basis Projekte realisieren
würde. «Solche Vorhabenmüs-
sen aber von der Bevölkerung
mitgetragenwerden.»

Gutes soziales
Umfeld
Bei allen Überlegungen spiele
eine zentrale Rolle, bestehende
Angebote nicht zu konkurren-
zieren, sondern für die eigenen
Belangezunutzenundallenfalls
auszubauen. «Deshalb ist es
wichtig, dass Organisationen
wie Pro Senectute und Zeitgut
Toggenburg von Anfang an im
Projektteam eingebunden
sind», sagt Gabriela Buscetto.

AnBedeutunggewinneaber
auch immermehrCaringCom-
munity, wo gesellschaftliche,
aber auch soziale Aufgaben im
Rahmenvonniederschwelligen
Angeboten, wie beispielsweise
durch Nachbarschaftshilfe,
wahrgenommenwerden.

GabrielaBuscettoergänzt je-
doch:«Grundsätzlichbin ichder
Meinung, dass es nicht nur bau-
liche Infrastrukturen sind, die
Einfluss auf die Lebensqualität
imAlterhaben.Vielwichtiger ist
ein gut funktionierendes sozia-
lesUmfeld, damitmansichauf-
gehoben undwohl fühlt.»

Ein gutes soziales Umfeld sei für ein erfülltes Leben im Alter wichtiger als die bauliche Infrastruktur, sagt Gemeinderätin Gabriela Buscetto.
Bild: Fotolia

Säntis-Schwebebahnschafft
Kinderclub«Säntis-Goofe»
Die Bahn gründet die «Säntis-Goofe», einen
Kinderclub für 5- bis 12-Jährige.

Mit demneu gegründeten Club
möchtedie SäntisbahndenKin-
dern die Berg- und Seilbahn-
Welt näherbringen, aber auch
der verantwortungsvolle Um-
gangmitderNaturunddenTie-
ren rund um den Säntis ist ein
wichtiges Thema. Die Säntis-
bahn ist fest überzeugt, dassBil-
dung und Spass Hand in Hand
gehen können, schreibt sie in
einerMitteilung.

An vier Mittwoch-Nachmit-
tagen dürfen die Kinder den
Säntis und die Schwägalp auf
eine ganz neue Art entdecken.
So lernen sie zumBeispiel spie-
lerischdenUmgangmitdemLa-
winensuchgerät, erkunden die
unterirdischen Stollen auf dem
Gipfel oder zeigen ihre eigenen

Kochkünste zusammenmitdem
Küchenteam.

Die jungen Säntis-Fans ge-
hörenzurSäntis-Familieunder-
halten eine personalisierte Jah-
reskarte,mit der sie unbegrenzt
mit der Säntisbahn fahren kön-
nen. Zudem erhält jedes Mit-
glied ein wählbares Willkom-
mensgeschenk und eine Ge-
burtstagsüberraschung. Die
erstenWillkommensboxenwer-
den abMitte Dezember, pünkt-
lich zuWeihnachten, versendet.

Wer schonvorhermitderFa-
milie die Schwägalp besuchen
möchte, dembietet sich ein Be-
suchdesLaternliwegsan,woam
Sonntag, 3. Dezember, der Sa-
michlaus mit seinen Gefährten
unterwegs seinwird. (pd)

Gabriela Buscetto, Gemeinde-
rätin vonBütschwil-Ganterschwil
und Leiterin des Projektteams
Gutes Altern Bild: Urs M. Hemm

Badewannenim«Feuergarten»
Feuer, Schnee und erstmalsWannenmit warmemWasser: Der letzte Feuerevent lockte am
Samstag viel PublikumnachDicken.

ChristophHeer

Winterzauber pur am Samstag-
abend im Neckertal: Dichter
Schneefall, Musik, zahlreiche
flackerndeFeuerundeinigeBa-
dewannenmit heissemWasser,
die bei denMinustemperaturen
zumAufwärmen lockten.

Das ging allerdings auch
ohne nasseHaut –mitMarroni,
Suppen undGetränken.

Durchführungbedeutet
vielArbeit
Der Feuergarten von Roland
Kressibucher, seinem OK und
über 40Helfern, kommt bei alt
und jung gut an. Viele tanzten
umdasgrosseFeuer, andere sas-
sen plaudernd auf einer Holz-
bank. Die Mutigsten aber, die

setzten sich in die erstmals auf-
gestellten Badewannen, deren
Wasser natürlich von Feuer auf-
geheizt wird. Roland Kressibu-
cher freute sich, dass so viele
Gäste gekommen waren. Den-
nochsagteer:«Wieesmitdieser
Veranstaltung weitergeht, lasse
ichnochoffen.DieOrganisation
und Durchführung bedeutet,
insbesondere an schneereichen
Tagen, ungemein viel Arbeit.»

Shuttle-Buserwies sich
alsGlücksfall
AlseinGlücksfall erwies sichder
Shuttle-Bus.Denn, obschonder
Schneeräumungsdienst, extra
zumStartdesFeuergartens, auf-
geboten worden war, erwies es
sich als schwierig, auf dieMiet-
schwendi zu gelangen.

Für die ganzWinterharten standenBadewannenmit heissemWasser
bereit. Bild: Christoph Heer


